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IN WORT UND BILD 55

Slowenen unb Statieuern; weit auf Sftrien
fetber ïeine Slowenen wohnen; bie größere
SDft^ätfte ber Çatbinfet ift bon traten ßefe^t.
Tie fteinere, fruchtbarere SSeftpälfte wirb bon
einer jufammenpängenben italienifcijen 93eböt=

ferung eingenommen, ©ine fReipe bon Saub=
ftäbtcpen im froatifcpen ©ebiet fetbft tragen
italienifd)e tarnen: ißinguente, ©alignaua,
$ianona — pier ^errfcijt unbeftritten ecpteS,
altitatienifctjeê SSolfStum.

Stm Sfonjo finb bon ©anate aufwärts
auper ben DrtSnamen beinahe bie testen
Spuren ber griauter berfcpwunben. St. Sitcia
an ber ©iitmiinbung ber Sbria liegt fcpon tief
im Stowenentanb. Tie atten Stäbtcpen Tot»
mein, in beffer 33urg Tante biebtete, unb $ar=
freit tragen wopl auf italienifd)en harten bie
atten friaulifdjen Stamen ©arporetto unb Tot»
meno, aber mit faum mepr éteint atS ©etièbe
©iuebra ober SBien SSienna genannt werben.
Sttte {Jtüffe unb tSerge finb ftowenifcp getauft:
©rintobec, SatSbec, Trigtab, ®rafi Skp, ®rn,
®uf, ÏRatajur — gbria, S3atfcpa, ßortnipa.
Stn jwei Stetten überfepreitet baS Stobenen«
tum peute fogar bie italienifcpe ©renje : SBeft»
tid) Totmein bei ©oftne unb Wefttid) fyfitjcp
im Tat bon Sïefia, wo Splitter bon Stabentum bis peute
übrig geblieben finb iri ©orttis, Stotbejja unb San ©iorgio.

Statten bertangte befannttiip bie gefiederte Dftgrenje tße»
netienS unb ftüpte feine 2lnneçionSabfid)ten auf bas italienifcpe
SSolfStum biefer ©renjgebietc. Tie Sftiubeftforberung umfaßte
aber bas gefamte Sfonjotat unb Sftrien, famt einem Sanb=
jufammenpang beiber ©ebiete über bem Äarft unb baS 2Sippad)=
tat. Tic borpergangenen StuSfüprungen mögen jeigen, wie
uujurcupcnb fotepe StnnejionSgrünbe finb unb wie fepr fie
ftet) fetber wiberfprecpeit. Ter Äampf gegen Oefterreicp atS
Staat wirb bom itatienifcLjen S3oIf bietfad) atS ein fêrieg beS

Welfcpen SSotfeS gegen ben beutfdjen fÇeinb betrad)tet. Statür*
tiepe SSerbünbete gegen bie norbifepen Barbaren fotten bie Süb=
ftaben fein, atfo aud) bie Slowenen. TaS italienifcpe SîriegS»
jiet geht barauf hinaus, bie rein ftowenifchen 33ergtäter beS
obern Sfonjo ju anneftieren, geht barauf hinauf, bie bon
Slowenen rings umgebene §anbelsftabt Trieft famt einem
ganj ftowenifdjen ^iniertanb in S3efip ju nehmen, ©in 93fic£

Aus dem italienifcpen Kampfgebiet, eine deutfepe Sliegeraufnaljme.

fln der Piauefront: Deutfcbe Bagage am Cago di Worto.

auf bie ®arte läßt bas ©ren^gebiet atS fotd)eS erfennen unb
eine genaue Unterfucpung ergibt, bah fraft beS fRationatttätem
Prinzips nur bas Sfonjotanb bon ©anate abwärts jum itatie=
fepen ©ebiete gehören fann. Trieft fetber fpielt bie fftottc
einer Spracpinfet; feine itatienifepe SBebötferung famt nur ben
gefeptiepen Sepup einer StRinberpeit geniepen. Sftbien bagegen
wäre wieber meprpeitttdp itatienifdp.

Sn biefer SBeife wirb fid) jebeS ber gegenwärtig aufge^
rollten ÜRationatitätenprobteme fomptijieren unb atS StnnefionS»
pringtp ungenügenb erweifen — niept nur am Sfonjo, fonbern
j. S3, aud) an ber Oftfee, petpe ber Stnneftierenbe nun fßoten
ober ißreupen.

— —

$rieg unb trieben.
33ericpt oom 23.—30. Sanuar.

Tie Sfebe Des 3? ei eps an 3I er s beDeutete feinen
Sortfcpritt gegenüber bem frühem Stanbpunft Der 9fe=

gierung. SBietmepr ift in jeber ütöenbung bie

fßotitif beS perrfepenben SpftemS na'cpgu»

weifen: SRan will ben ©inbruef erweden,
atS ftepe man über atten Parteien; baS tut
man, inbem man ben eigenen Stanbpunft
fo gepeim atS möglich pätt. Sbebeutfam ift
Bertlings ©ejitgnapme auf SBitfonS tepte
£îotfd)aft. @r weift fie atS anmapenb bon
ber fpanb. Ueber S3etgien fagt er niepts atS
bap er nid)tS fagen werbe. SlnbeutungSweife
nur befennt er, für bie beutfepe Ütegierung
beftünben feit bem 4. Sammr, atfo naep bem

StuSfdjtagen ber 33erpanbtungen_ auf ber

©runbtage beS S3erjid)tS bon feiten ©ng=
tanbS, feine Sdjranfen mepr. Tamit ift ber
gritnbfäpticpe tßerjicpt berneint.

TaS ffufammenwirfen ßüptmannS unb
©jerninS ftettt fiep an bie Seite ber 3iebe§erU
tingS. ©sernin bepauptet, Defterrcicp bertange
feinen Cuabratjentimeter Soben bon 3tnp=
tanb. 2öaS berftept er unter Svitptanb SttteS,

was ni^t bon ben ^entratmäd)ten geftpaffene
,3tanbftaaten' umfapt. ©r fagt atfo mit anbern
Söorten: SSon Sîuptanb bertangen wir, bap eS

bie beftepenben, b. p. anneftierten btanbftaaten
anerfenne, unb in ber Stnerfennung feine Stb=
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Slowenen und Italienern; weil auf Jstrien
selber keine Slowenen wohnen; die größere
Osthälfte der Halbinsel ist von Kraten besetzt.

Die kleinere, fruchtbarere Westhälfte wird von
einer zusammenhängenden italienischen Bevöl-
kerung eingenommen. Eine Reihe von Land-
städtchen im kroatischen Gebiet selbst tragen
italienische Namen: Pinguente, Galignana,
Fianona — hier herrscht unbestritten echtes,
altitalienisches Volkstum.

Am Jsonzo sind von Canale aufwärts
außer den Ortsnamen beinahe die letzten
Spuren der Friauler verschwunden, St. Lucia
an der Einmündung der Jdria liegt schon tief
im Slowenenland. Die alten Städtchen Tol-
mein, in besser Burg Dante dicktete, und Kar-
freit tragen wohl auf italienischen Karten die
alten friaulischen Namen Carporetto und Tol-
meno, aber mit kaum mehr Recht als Genève
Ginevra oder Wien Vienna genannt werden.
Alle Flüsse Und Berge sind slowenisch getauft:
Grintovec, Jalsvec, Triglav, Krasi Vrh, Krn,
Kuk, Matajur — Jdria, Batscha, Kortnitza.
An zwei Stellen überschreitet das Slovenen-
tum heute sogar die italienische Grenze: West-
lich Tolmein bei Costne und westlich Flitsch
im Tal von Nesia, wo Splitter von Slaventum bis heute
übrig geblieben sind in Corttis, Stolvezza und San Giorgio.

Italien verlangte bekanntlich die gesicherte Ostgrenze Ve-
netiens und stützte seine Anuexionsadsichten auf das italienische
Volkstum dieser Grenzgebiete. Die Mindestforderung umfaßte
aber das gesamte Jsonzotal und Jstrien, samt einem Land-
zusammenhang beider Gebiete über dem Karst und das Wippach-
tal. Die vorhergangenen Ausführungen mögen zeigen, wie
unzureichend solche Annexionsgründe sind und wie sehr sie
sich selber widersprechen. Der Kampf gegen Oesterreich als
Staat wird vom italienischen Volk vielfach als ein Krieg des
welschen Volkes gegen den deutschen Feind betrachtet. Natür-
liche Verbündete gegen die nordischen Barbaren sollen die Süd-
slaveu sein, also auch die Slowenen. Das italienische Kriegs-
ziel geht darauf hinaus, die rein slowenischen Bergtäler des
obern Jsonzo zu annektieren, geht darauf hinaus, die von
Slowenen rings umgebene Handelsstadt Trieft samt einem
ganz slowenischen Hinterland in Besitz zu nehmen. Ei» Blick

às dem italienischen Kampfgebiet. Line deutsche Sliegerausn-chme.

Kn der t>iavefront: Deutsche kagage am Lags di Morto.

auf die Karte läßt das Grenzgebiet als solches erkennen und
eine genane Untersuchung ergibt, daß kraft des Nationalitäten-
Prinzips nur das Jsonzoland von Canale abwärts zum italie-
schen Gebiete gehören kann. Trieft selber spielt die Rolle
einer Sprachinsel; seine italienische Bevölkerung kann nur den
gesetzlichen Schutz einer Minderheit genießen. Jstrien dagegen
wäre wieder mehrheitlich italienisch.

In dieser Weise wird sich jedes der gegenwärtig aufge-
rollten Nationalitätenprobleme komplizieren und als Annexions-
Prinzip ungenügend erweisen — nicht nur am Jsonzo, sondern
z. B. auch an der Ostsee, heiße der Annektierende nun Polen
oder Preußen.
»»» »»» —

Krieg und Frieden.
Bericht vom 23.—30. Januar.

Die Rede des Reichskanzlers bedeutete keinen
Fortschritt gegenüber dem frühern Standpunkt der Re-

gierung. Vielmehr ist in jeder Wendung die

Politik des herrschenden Systems nachzu-
weisen: Man will den Eindruck erwecken,
als stehe man über allen Parteien; das tut
man, indem man den eigenen Standpunkt
so geheim als möglich hält. Bedeutsam ist
Hertlings Bezugnahme auf Wilsons letzte
Botschaft. Er weist sie als anmaßend von
der Hand. Ueber Belgien sagt er nichts als
daß er nichts sagen werde. Andeutungsweise
nur bekennt er, für die deutsche Regierung
bestünden seit dem 4. Januar, also nach dem

Ausschlagen der Verhandlungen auf der

Grundlage des Verzichts von feiten Eng-
lands, keine Schranken mehr. Damit ist der
grundsätzliche Verzicht verneint.

Das Zusammenwirken Kühlmanns und
Czernins stellt sich an die Seite der Rede Hert-
lings. Czernin behauptet, Oesterreich verlange
keinen Quadratzentimeter Boden von Ruß-
land. Was versteht er unter Nußland Alles,
was nicht von den Zentralmächten geschaffene

,Randstaaten' umfaßt. Er sagt also mit andern
Worten: Von Nußland verlangen wir, daß es

die bestehenden, d. h. annektierten Randstaaten
anerkenne, und in der Anerkennung keine Ab-
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aus Potmenbigteit freilich nichts baran, bah Oefterreid)
mehr 3um ^rieben Drängt als Deutfdjlanb.

Xlnb rtidjts tann ihm ungelegener tommert als bie

Propaganba non Petersburg, bie non Drobfp
felber geleitet totrb unb Die Gjernin nor aller 2BeIt als
hoppel3üngig, bie Sorberungen ber 3entralmädjte aber als
ein ungeheuerliches Pnnerionsprogramm beseic&net. Pîan
begreift barum aueö- ©sernins Slusfall gegen bie ©olfcbemiti,
bie als fReoolutionäre bie Demotratie mit Sfühen träten,
inbem fie bie Konftituante auflöften. 3a, ©jernin roagt es,
fid)' einen Demotraten 30 febimpfen, ber auf Verlangen bes
Kaufes fofort abtreten mürbe

Die ©em altpo Iitit_ ber Solfcheroiti gebt nach

jtoet ^Richtungen gegen bie Parteien be§ 2anbe§, bie
ben Prioatgrunbbefib in irgenb einer Sorrn befürmorten:
Plfo gegen bie ©auernpartei ber So3ialreoolutionäre unb
gegen bas tabettifebe ©ürgertum ber groben Stäbte, alfo
bie ©rohinbuftrielten unD bie £>anbeitreibenben. Deshalb
bie Puflöfung ber Konftrtuante. Die 3roeite fRidjtung: Der
Kampf gegen bie nach Selbftänbigteit ringenben ©ebiete,
fällt eigentlich mit Dem Parteitampf in ©rohruhlanb 3U=

fammen. Denn nicht Die Xtnabbängigteit als folcbe, fonbern
bie Prinsipienfeinblicbteit Der in ben neuen Staaten berr=
fdjenben Parteien 3toingt Senin ben Kampf auf: 3n Sinn»
lanö betämpft er Das ©ürgertum, in Der Xltraine bie
©auerncartei, in ber Dongegenb Die Popaliften, im Kau»
tafus bie Ptlnimaliften, alles Parteien, Die im eigentlichen
Puhlanb feine Seinbe finb. 3ugfeid) befibt er aber in ben
betämpften ©ebieten greunbe, Deren ©rljebung unb Samm=
lung feine Stellung ftärtt. Die Xltraine tann er auherbem
als Kornlanb nicht an Die 3entralmäd)te ausliefern. §anD
in ôanb mit Dem Kampf gegen Kiem geht nun Der © r u d)

mit ^Rumänien. Die Rumänen gehen 3ur ©roberuitg
Seffarabiens über, Kifcbirtem unb ©ofgorob finD genonx-
men. Schtfdjerbatfchero, ber ©eneral ber Xltraioa, führt
fie an. 3®ill Defterreich ben ^rieben mit Der Xltraine, fo
rnufe es bie ©auernregieruitg in Kiem mit allen Ptittein
3U ftüpen futh-en. Salb einmal roerben fid) Die ©erüdtfe
oerfebieben: bie beutfäfen Dffisiere in Kiero, ftatt in Peters»
bürg, roirb es heihen. Denn es befteht fein 3meifef mehr,
bah bie XXnterbanblungen meiter oerfcbleppt roerben -Jollen;
auch taflet fienin nap Pnfcbluh tn fionbon unb Paris;
itamenetc, ber einftige ©erater 3offes in ©reft, reift .als
Sonbergefanbter nap bem SBeften. Drobtp aber hofft,
Puhlanb unb ^Rumänien Demnächft ben Ptarimaliften 3U

untermerfen. 3n Dbeffa riefen rumänifebe Ptarimaliften Die

Pepublit aus. ©s oertautet auch, bie Paba oon Kiem, Die

mit 300 gegen 5 Stimmen oöllige Xlnabhängigteit be=

fdjfoffen hatte, fei geftür3t, ber Sonberfrieben alfo ser=
rönnen. Ptariinaliftifcbe Kofaten follen gegen Kalebin im
Pufftanb flehen. 3roeifelIos ift bie ©roberung oon Reifing»
fors burch bie roten ©arDen. 3hren Staatsftreieb gegen
bie Konftinuanie ft üb en bie Solfcheroiti Durch bie Dheorie,
bah ber Parlamentarismus fieb überlebt habe, roeil er nicht
Der Demofratie, fonbern Prioatintereffen biene.

3n Paris hat ber DoppeIpro3eh gegen ©aillaur, Der

oerhaftet mürbe, unb gegen Ptalop begonnen. Die 3taliener
eröffneten heftige, erfolglofe Angriffe gegen ben ©ol bei
Poffo. A. F.

—

SDer Soteitgrä&etr.
3n fühle Schollen betteft bu bie Seiben,
3« fühle Schollen betteft bu bie fjreüben.
Sßeiff feinen Pleifter, ber auf ©rben fchreitet,
Deff' SBerf fo biet tote beine§ un§ bebeutet.

Den Pîenfchtein, bie in toeifjen 2Biegen lallen,
<Sinb nod) be§ SebenS Sofe nicht gefallen.
Doch bie bu betteft, bereu Sebenêfenbung
Sft nun bollbracht, bei bir ift bie Pollenbung.

SSMtei'lSietflev.

tretung fehe. Pilo: Dah es in bie oerïappte Pnrterion
milli'ge. 3ühlmann rebet in lühlern Sähen, bie aber im
haltlich basfelbe bebeuten. Die ©egrünbung ber beutfhen

Vom ilaliutifcbcn Kvkgsfdjaiipiatc: Der atifgcjdjlilitc Kcchtutm
in Pontes di Piaues.

Sorberungen liegt in Der Pnlage oon Piefentapitalien 3um
3med ber Seaderung bes ruififdfen ©obens, beffen nädffte
©rnte man niemals preisgeben mirb. Deshalb Die 2Beige=

rung, bas ©ebiet 3U räumen. Deshalb Das Per häng»
ni s über b en Per b an blung en, bie immer noch
oertagt blieben. SBenn man oon einem ehrlichen Sriebensroil»
len ber 3entratmächte reben foil, fo muh man Den Pusbrucf
nicht moralifch! faffen. Der SBunfch mag ehrlich fein. Pber
es befteht lein ,©runb 311t* Pnnahme, Deutfdjlanb merDe
ben PSunfcl) höher ftellen als bie Potmenbigleit, feinen
mirtfchaftlichen Sebensnero, ber ,im anneltierten Pderboben
liegt, 311 fchühen unb nicht 311 entblöhen burd) eine Päumuitg
bes Sanbes oor litriegsenbe. SRit biefer Potmenbigleit
fleht unb fällt bas heutige Softem in Deutfdflanb unb
Defterreich. Sßenn ber Krieg im PSeften glüdhaft laufen
mirb, bann behalten Die beiûen Staaten bie „Panboölter".
Deshalb ift es Har, bah Die ©erliner unb Sßiener Pegierung
als „annerioniftifch auf 3ufehen" 31t be3eichnen finb. ©eibe
fpielen fid; ihren Poltern gegenüber als bie fffeiube Der
Plibeutfdfen auf. ©3erniu nennt fidji ironifcl) ben „liebftert
f^reunb ber füllbeutfdjen". Pus Potmenbigleit heraus haben
aber bie 3unter tatfächltih bie ^Regierungen auf ihrer Seite;
ben Poltern gegenüber roabrt man ben Schein. PSien
förbert fogar ben politifchen Streit ber eigenen Prbeiter,
bie es freilich fehr fürchtet. 3n Deutfchlanb bagegen oer»
nimmt bas Poll brei Sage lang nichts; am ©nbe bringt
ber „Pormärts" bie Plelbung mit einem Drudfehler: „Der
Pufftanb in SPien ift beenbet." 2Beld)er PufftanD? fragte
fid) bas Prbeiteroolî. 3n ©erlin traten baraufbin ôum
berttaufenbe in Streit, ©s änbert an biefem ©inoerftänbnis
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aus Notwendigkeit freilich nichts daran, daß Oesterreich
mehr zum Frieden drängt als Deutschland.

Und nichts kann ihm ungelegener kommen als die

Propaganda von Petersburg, die von Trotzky
selber geleitet wird und die Czernin vor aller Welt als
doppelzüngig, die Forderungen der Zentralmächte aber als
ein ungeheuerliches Annerionsprogramm bezeichnet. Man
begreift darum auch Czernins Ausfall gegen die Bolschewiki,
die als Revolutionäre die Demokratie mit Füßen träten,
indem sie die Konstituante auflösten. Ja, Czernin wagt es,
sich einen Demokraten zu schimpfen, der auf Verlangen des
Hauses sofort abtreten würde.....

Die Gewaltpolitik der Bolschewiki geht nach
zwei Richtungen gegen die Parteien des Landes, die
den Privatgrundbesitz in irgend einer Form befürworten:
Also gegen die Bauernpartei der Sozialrevolutionäre und
gegen das kadettische Bürgertum der großen Städte, also
die Großindustriellen und die Handeltreibenden. Deshalb
die Auflösung der Konstituante. Die zweite Richtung: Der
Kampf gegen die nach Selbständigkeit ringenden Gebiete,
fällt eigentlich mit dem Parteikampf in Großrußland zu-
sammen. Denn nicht die Unabhängigkeit als solche, sondern
die Prinzipienfeindlichkeit der in den neuen Staaten Herr-
schenden Parteien zwingt Lenin den Kampf auf: In Finn-
land bekämpft er das Bürgertum, in der Ukraine die
Bauernvartei, in der Dongegend die Royalisten, im Kau-
kasus die M'.nimalisten, alles Parteien, die im eigentlichen
Rußland seine Feinde sind. Zugleich besitzt er aber in den
bekämpften Gebieten Freunde, deren Erhebung und Samm-
lung seine Stellung stärkt. Die Ukraine kann er außerdem
als Kornland nicht an die Zentralmächte ausliefern. Hand
in Hand mit dem Kampf gegen Kiew geht nun der Bru ch

mit Rumänien. Die Rumänen gehen zur Eroberung
Bessarabiens über. Kischinew und Bolgowd sind genom-
men. Schtscherbatschew, der General der Ukraina, führt
sie an. Will Oesterreich den Frieden mit der Ukraine, so

muß es die Bauernregierung in Kiew mit allen Mitteln
zu stützen suchen. Bald einmal werden sich die Gerüchte
verschieben: die deutschen Offiziere in Kiew, statt in Peters-
bürg, wird es heißen. Denn es besteht kein Zweifel mehr,
daß die Unterhandlungen weiter verschleppt werden sollen,-
auch tastet Lenin nach Anschluß in London und Paris:
Kamenew. der einstige Berater Joffes in Brest, reist.als
Sondergesandter nach dem Westen. Trotzky aber hofft,
Rußland und Rumänien demnächst den Marimalisten zu
unterwerfen. In Odessa riefen rumänische Maximalisten die
Republik aus. Es verlautet auch, die Rada von Kiew, die
mit 366 gegen 5 Stimmen völlige Unabhängigkeit be-
schlössen hatte, sei gestürzt, der Sonderfrieden also ger-
rönnen. Maximalistische Kosaken sollen gegen Kaledin im
Aufstand stehen. Zweifellos ist die Eroberung von Helsing-
fors durch die roten Garden. Ihren Staatsstreich gegen
die Konstinuante stützen die Bolschewiki durch die Theorie,
daß der Parlamentarismus sich überlebt habe, weil er nicht
der Demokratie, sondern Privatinteressen diene.

In Paris hat der Doppelprozeß gegen Caillauz, der
verhaftet wurde, und gegen Malvy begonnen. Die Italiener
eröffneten heftige, erfolglose Angriffe gegen den Col del
Rosso. L.

- »»»

Der Totengräber.
In kühle Schollen bettest du die Leiden,
In kühle Schollen bettest du die Freuden.
Weiß keinen Meister, der auf Erden schreitet,
Dess' Werk so viel wie deines uns bedeutet.

Den Menschlein, die in weißen Wiegen lallen,
Sind noch des Lebens Lose nicht gefallen.
Doch die du bettest, deren Lebenssendung
Ist nun vollbracht, bei dir ist die Vollendung.

Wlà<Dietà-,

tretung sehe. Also: Daß es in die verkappte Annexion
willige. Kühlmann redet in kühlern Sätzen, die aber in-
haltlich dasselbe bedeuten. Die Begründung der deutschen

Vom Uslkmschcii lîi'iegsîchâupwlj: vcr aufgcschMNc KdcMuim
in Nontcs cii pisv«--

Forderungen liegt in der Anlage von Riesenkapitalien zum
Zweck der Beackerung des russischen Bodens, dessen nächste
Ernte man niemals preisgeben wird. Deshalb die Weige-
rung, das Gebiet zu räumen. Deshalb das Verhäng-
ni s über den Verhandlungen, die immer noch
vertagt blieben. Wenn man von einem ehrlichen Friedenswil-
len der Zentralmächte reden soll, so muß man den Ausdruck
nicht moralisch fassen. Der Wunsch mag ehrlich sein. Aber
es besteht kein Grund zur Annahme, Deutschland werde
den Wunsch höher stellen als die Notwendigkeit, seinen
wirtschaftlichen Lebensnerv, der im annektierten Ackerboden
liegt, zu schützen und nicht zu entblößen durch eine Räumung
des Landes vor Kriegsende. Mit dieser Notwendigkeit
steht und fällt das heutige System in Deutschland und
Oesterreich, Wenn der Krieg im Westen glückhaft laufen
wird, dann behalten die beiden Staaten die „Randvölker".
Deshalb ist es klar, daß die Berliner und Wiener Regierung
als „annexionistisch auf Zusehen" zu bezeichnen sind. Beide
spielen sich ihren Völkern gegenüber als die Feinde der
Alldeutschen auf. Czernin nennt sich ironisch den „liebsten
Freund der Alldeutschen". Aus Notwendigkeit heraus haben
aber die Junker tatsächlich die Regierungen auf ihrer Seite:
den Völkern gegenüber wahrt man den Schein. Wien
fördert sogar den politischen Streik der eigenen Arbeiter,
die es freilich sehr fürchtet. In Deutschland dagegen ver-
nimmt das Volk drei Tage lang nichts: am Ende bringt,
der „Vorwärts" die Meldung mit einem Druckfehler: „Der
Aufstand in Wien ist beendet." Welcher Aufstand? fragte
sich das Arbeitervolk. In Berlin traten daraufhin Hun-
derttausende in Streik. Es ändert an diesem Einverständnis
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